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und eine gute Vorberei-
tung auf die Schule. 
Hier bleiben wir aber 
nicht stehen. So will die 
rheinland-pfälzische 
Landesregierung bis 
2011 die Beitragsfrei-
heit auf die gesamte 
Kindergartenzeit aus-
dehnen.  

 

Kindern einen guten 
Start ins Leben zu er-
möglichen, ist auch An-
liegen des Kinder-
schutzgesetzes Rhein-
land-Pfalz, das wir auf 
den Weg gebracht ha-
ben. Ziel der landesge-
setzlichen Regelung 
sind die frühe Förde-
rung des Kindeswohls 
durch gezielte Unter-
stützung der Eltern, die 
Verbesserung des 
Schutzes von Kindern 
vor Vernachlässigung, 
Missbrauch oder Miss-
handlung unter ande-
rem durch den Aufbau 
lokaler Netzwerke und 
die Steigerung der In-
anspruchnahme der 
Früherkennungsunter-
suchungen bei Kindern.  

 

Uns muss klar sein, 
wenn wir das Beste für 
unsere nachkommende 
Generation wollen, 

Ausgangsbedingungen 
zu bieten, um ihr Leben 
gut zu meistern. 

 

Doch der richtige Start 
ins Leben ist elementar 
wichtig. Die Grundlagen 
werden früh gelegt, und 
nur wenige können ei-
nen missglückten An-
fang aus eigener Kraft 
korrigieren. Hier ist die 
ganze Gesellschaft ge-
fordert. 

 

Vor allem wir in Rhein-
land-Pfalz tun in diesen 
Fragen eine Menge. In 
den vergangenen Jah-
ren hat die SPD-
geführte Landesregie-
rung das Ganztags-
schulangebot stetig 
ausgebaut, um den 
Schülerinnen und Schü-
ler bessere Bildungsan-
gebote vor- und nach-
mittags zu bieten. Auch 
versuchen wir, durch 
die Stärkung eines län-
geren gemeinsamen 
Lernens die stärkeren 
und die schwächeren 
Schülerinnen und Schü-
ler voneinander profitie-
ren zu lassen. Auch das 
beitragsfreie letzte Kin-
dergartenjahr setzt früh 
an und ermöglicht eine 
erste Sprachförderung 

Liebe Trier-Süderinnen 
und Trier-Süder, 

 

in den vergangenen 
Jahren rückte die Situa-
tion der jungen Men-
schen verstärkt in den 
Vordergrund des öffent-
lichen Interesses. Es 
wurde viel über die Pi-
sa- und die OECD-
Studien, aber auch über 
das Thema Verwahrlo-
sung einzelner Kinder 
diskutiert. So pauschal 
diese Debatten häufig 
geführt werden mögen, 
rufen sie uns doch allen 
ins Bewusstsein, wie 
wichtig es ist, besonde-
res Augenmerk auf die 
nachfolgenden Genera-
tionen zu legen. 

 

In vielen Bereichen 
funktionieren die Erzie-
hung durch die Familien 
und das öffentliche Bil-
dungssystem sehr gut. 
Kinder erhalten die 
Möglichkeiten einer her-
vorragenden Erziehung, 
die sie in die Lage ver-
setzt, eine gute Ausbil-
dung oder ein fundiertes 
Hochschulstudium an-
zustreben. Doch es gibt 
immer auch Eltern, die 
nicht in der Lage sind, 
ihren Kindern optimale 

      Früh übt sich …  
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Vorsitzende SPD Trier 

dann müssen wir uns 
so früh wie möglich um 
unsere Kinder küm-
mern. 

Ihre  

 

Malu Dreyer  
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zung möglich machen, 
damit wir weitgehend auf 
Sonderwohnformen 
(Heime) verzichten  

können; 

 

�    Gezielte Suche nach 
Wohnen in Gemeinschaft 
– zurzeit wächst das Inte-
resse an gemeinschaftli-
chen Wohnprojekten un-
terschiedlichster Art. Es 
lohnt sich, sich schon jetzt 
um alternative Wohnfor-
men zu kümmern; 

 

�    Betreutes Wohnen 
und teilinstitutionalisierte 
Wohnformen werden – 
falls sie bezahlbar sind 
– an Bedeutung zuneh-
men; 

 

�    Schließlich geht es 
nicht ohne gute Heime, 
ohne teilstationäre und 
stationäre Pflege, in de-
nen Versorgung, Aktivie-
rung, Rehabilitation in 
Gruppen  und - unter Be-
rücksichtigung der Poten-
tiale auch dementer Men-
schen - ein Leben in Zu-
friedenheit und Würde 
möglich ist. 

werden, zum Beispiel 
selbstorganisierte Wohn-
gemeinschaften, genos-
senschaftlich organisierte 
Wohnformen mit Service-
leistungen, Wohnen alters-
gemischter Gruppen in 
Häusern, deren Architek-
tur Kommunikation und 
Kontakte fördert.  

 

Über die Qualität des 
Wohnens der künftigen 
Generation alter Men-
schen wird heute ent-
schieden. Wichtige Aspek-
te sind dabei: 

 

�    Alten- und familienge-
rechte Dorf- und Stadtent-
wicklung – wir benötigen 
neue und andere Famili-
en- und altersgerechte 
Strukturen, um unseren 
älteren und alten Mitbür-
ger/innen gerecht zu wer-
den; 

 

�    Alters- und familien-
gerechte Stadtquartiere – 
wir werden      Lösungen 
auf Stadtteilebene realisie-
ren müssen, die selbstbe-
stimmtes Leben und Woh-
nen ohne zeitliche Begren-

Umfragen zufolge ziehen 
ältere Menschen, die sich 
mit der Frage des Woh-
nens im Alter auseinan-
dersetzen, das Wohnen in 
der eigenen Wohnung und 
in der gewohnten Umge-
bung allen anderen Wohn-
formen vor. Das gilt auch 
für den Fall zunehmender 
Unterstützungs- und Pfle-
gebedürftigkeit. Sollte dies 
im Laufe der Zeit nicht 
mehr möglich sein, so 
kommt für die meisten das 
Betreute Wohnen oder 
das Wohnen in einer 
altengerechten Wohnung 
mit Betreuungsservice in 
Frage. 

  

Ob diese Präferenz auch 
in 10 oder 15 Jahren noch 
gilt, ist kaum vorauszusa-
gen. Der gesellschaftliche 
Wandel führt zu geänder-
ten Ansprüchen und Er-
wartungen an das Leben 
im Alter.  

 

So kann es durchaus sein, 
dass Wohnformen, die 
bisher als „alternativ“ oder 
als „Projekte“ gelten und 
derzeit nur einen geringen 
„Marktanteil“ haben, einen 
wichtigen Platz einnehmen 

 

Wohnen im Alter  

KONTAKT: 
 

kappenstein@sozialplanung.de 

Peter Kappenstein 

selbstständiger Sozialplaner 

betreut zur Zeit  das Projekt  
„Wohnen und Leben im Alter“ 

von der Stadt Trier,           
Club Aktiv,                          

Termin 
 

Trierer 
Marktfrühstück  

auf dem Kornmarkt 
22.September 
Ab 12 Uhr 

 

�    Nicht zu vergessen: 
Private Vorsorge für bar-
rierefreies Wohnen – die 
eigenen vier Wände und 
das Wohnumfeld müssen 
barrierefrei eingerichtet 
werden, bevor die eigene 
Mobilität eingeschränkt 
ist. 

 

Peter Kappenstein 

Kernaussagen: Bevölkerungsentwicklung bis 2015 
 

- Die Bevölkerungszahl von Rheinland-Pfalz wird sich bis 2015 nur wenig ändern. 
- Die Altersstruktur wird sich jedoch bereits mittelfristig nachhaltig verändern. 
- Die Zahl der 3- bis 6-Jährigen wird bis 2015 um bis zu 21% abnehmen. 
- Die Zahl der 6- bis 20-Jährigen sinkt bis 2015 um rund 15%. 
- Die Zahl der Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter zwischen 20 und 60 Jahren 
  wird sich mittelfristig kaum verändern. 
- Die Zahl der 75-Jährigen und Älteren wird um 35 bis 40% steigen. 
 

Quelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, 2004. Demographischer Wandel. 

 

Auch in der Stadt Trier wird sich die Zahl der Seniorinnen und Senioren nach 
den Prognosen des Statistischen Landesamtes erheblich verändern. So wird bis 
2015 die Zahl der über 75-Jährigen um mindestens 10% auf ca. 10.000 Personen 
und die Zahl der Pflegebedürftigen um ca. 14% auf 2.500 Personen ansteigen. 
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hier einen Außenbereich 
zu schaffen. Dieser sollte 
überdachte Bänke und 
Tische haben. So ist ein 
Aufenthalt von mindes-
tens 9 Personen, auch bei 
leichtem Regen, wie er 
häufiger schon in diesem 
Sommer gefallen ist, 
möglich. Außerdem wür-
de mit diesem Treffpunkt 
eine Alternative zum Hu-
bert-Neuerburg-Park oder 
Spielplätzen entstehen, 
der zwar von der Straße 
einzusehen ist, aber nicht 
direkt anliegende Bewoh-
ner stört. Zusätzlich wäre 
tagsüber ein weiteres An-
gebot zur Rast für Rad-
fahrtouristen geschaffen. 

Diese beiden ersten 
Schritte möchte die SPD 
im Sinne aller Beteiligten 
gerne schnellstmöglich 
als erfolgreich durchge-
führt verzeichnen können. 
Wir möchten mit den Ex-
perten und Kolleginnen 
und Kollegen der anderen 
Fraktionen des Ortsbeira-
tes weitere mögliche Ak-
zente zur Unterstützung 
der Jugendarbeit in Trier-
Süd setzen. 

Ich würde mich freuen, 
wenn auch Sie konstrukti-
ve Ideen an uns herantra-
gen würden, die wir disku-
tieren können. Wir wer-
den uns für eine Stärkung 
der Jugendarbeit und für 
weitere Lösungen von 
Problemen, die zwischen 
den Generationen entste-
hen, einsetzen. 

Die Trier-Süder SPD freut 
sich immer über Men-
schen die Lust an der 

chen und Anwohnern. Da-
bei sollte beiden Seiten 
mit Verständnis begegnet 
werden. Die Jugendlichen 
haben in Trier-Süd wenige 
bis gar keine Möglichkei-
ten sich irgendwo zurück-
zuziehen wo sie auch mal 
laut sein oder Musik hören 
können. Die Anwohner 
fühlen sich hiervon oft ge-
stört, da sie in ihren eige-
nen vier Wänden nicht 
durch zu starken Lärm von 
Außen gestört werden 
wollen. 

Ihre SPD Trier-Süd möch-
te mit der Nutzung von 
Räumlichkeiten in der Me-
dardschule und der Errich-
tung eines Treffpunktes im 
Grünbereich des Abtei-
parkplatzes, diesem Kon-
flikt ein wenig den Zünd-
stoff entziehen. 

Spezielle Räumlichkeiten 
für Jugendliche sind nur 
im Südpol an der Grund-
schule Barbara zu finden. 
Daher ist es sinnvoll auch 
in Medard Räumlichkeiten 
zu schaffen, die nur von 
Jugendlichen genutzt wer-
den. Für die SPD erschei-
nen die Räumlichkeiten in 
einer Schule ideal, da dort 
Räume zur Verfügung ste-
hen und das Lärmproblem 
sich ebenfalls nicht ergibt. 
Es ist uns aber auch wich-
tig, dass eine Betreuung 
gewährleistet ist und ge-
meinsam mit den Jugend-
lichen in den Räumen ge-
arbeitet wird. 

Nach einer Ortsbegehung 
im Bereich Medardschule/
Abteiplatz, halten wir es 
für sehr sinnvoll und ideal 

Liebe  

Trier-Süderinnen und      - 
Süder, 

 

ich freue mich, als Vorsit-
zender der SPD Trier-Süd, 
Ihnen wieder eine neue 
Ausgabe der Stadtteilzei-
tung präsentieren zu kön-
nen. 

Auf der letzten Ortsbei-
ratssitzung wurde einstim-
mig beschlossen, dass ein 
„Runder Tisch der Jugend-
arbeit in Trier-Süd“ einge-
setzt werden soll. Alle in 
der Jugendarbeit tätigen 
Vereine und Institutionen 
in Trier-Süd sind zur Teil-
nahme an den Versamm-
lungen herzlich aufgeru-
fen. Bei Interesse können 
Sie sich direkt an den 
Ortsvorsteher, Werner 
Schulz, wenden. Das Ziel 
dieses Runden Tisches 
wird sein, die bereits aktu-
ell gute Arbeit im Jugend-
bereich zu analysieren 
und gemeinsam zu schau-
en, wo und wie die Arbeit 
noch weiter ausgebaut 
und verbessert werden 
könnte. 

Unser Stadtteil ist sehr 
groß und ist auch gerade 
durch die vielen verschie-
denen Altersklassen so 
reizvoll und stark geprägt. 
Jedoch sind die Anlauf-
punkte und Räumlichkei-
ten für Jugendliche sehr 
eingeschränkt. Dieses 
führte sowohl in der Ver-
gangenheit, als auch aktu-
ell, gerade in den Som-
mermonaten zu einigem 
Ärger zwischen Jugendli-
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gemeinsamen Erarbeitung 
von Verbesserungs- und 
Problemlösungsstrategien, 
wie hier im Bereich der Ju-
gendarbeit aufgezeigt, ha-
ben. In den letzten Monaten 
sind immer mehr Leute aller 
Altersklassen zu uns gesto-
ßen, falls auch Sie Interes-
se haben mit zu arbeiten, 
melden Sie sich einfach bei 
uns. 

Freundliche Grüße 

 

Sven Teuber 

Vorsitzender 



Trier-Süd“ ein Erfolg 
wird und wir in Zukunft 
nur  noch Graffiti von 
echten Künstlern auf 
erlaubten Flächen zu 
sehen bekommen. 

Herzliche Grüße  

von 

Ihrer 

 

 

Jutta Föhr 
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SPRECHSTUNDE IM 

BÜRGERBÜRO MALU DREYER 
FREITAGS 15 - 16 UHR 

Jutta Föhr 

Stadtratsmitglied der SPD vom  

Ortsverein Trier-Süd 

So was braucht kein Mensch! 

spekt vor dem Eigentum 
anderer nicht erklären. 
Und nur aus Wut über die 
Gesellschaft? Das wäre 
wohl zu einfach. 

Vielleicht auch aus Wut 
über das eigene Versa-
gen? 

Fakt ist jedoch, dass so 
was wirklich kein Mensch 
braucht! 

Ich bin sehr froh, dass wir 
in Trier-Süd die Jugendli-
chen nicht auf der Straße 
sitzen lassen wollen und 
uns für die Zukunft vorge-
nommen haben, die Situa-
tion zu verbessern. Aber 
da müssen die jungen 
Leute auch wollen und 
mitmachen. Ich hoffe je-
denfalls, dass der „Runde 
Tisch der Jugendarbeit in 

aus. Es ist auch bekannt, 
dass es die jungen Leute 
waren, die sich bis dahin 
in der Bahnunterführung 
getroffen haben, Saufgela-
ge veranstalteten und 
dann randalierten, bis die 
Anwohner die Polizei rie-
fen. 

Ein paar Tage später stan-
den 2 Jungs mit Ihren Mo-
peds vor dieser Schmiere-
rei und der eine erklärte 
dem anderen deutlich, 
dass er daran beteiligt 
war. Und war natürlich 
auch noch mächtig stolz 
darauf. 

Anscheinend haben diese 
jungen Leute von zuhause 
überhaupt nichts mitbe-
kommen, anders kann ich 
mir den mangelnden Re-

Liebe Trier -Süder und 
Trier - Süderinnen, 

leider glauben immer wie-
der junge Leute sie wären 
die begnadeten Künstler 
und müssten die Umwelt 
verschönern. Allerdings ist 
das ja bekanntlich Ge-
schmackssache und die 
meisten wollen auch gar 
nicht etwas Schönes, son-
dern nur andere ärgern 
und deren Eigentum be-
schädigen. Frei nach dem 
Motto: 

Jetzt haben wir es dem 
Idioten aber so richtig ge-
zeigt!  

Toll!  Einfach Klasse!   

So wie oben sieht seit eini-
gen Wochen eine Fassade 
in der Heiligkreuzerstraße 

Ich interessiere mich für weitere Informationen aus der SPD Politik. 

 

Bitte senden Sie mir Informationsmaterial      �     Aufnahmeantrag    �      

 

Name:...................................Adresse:........................................................... 
              Bitte schneiden Sie den Abschnitt aus und werfen ihn in den Briefkasten des Bürgerbüros von Malu Dreyer 


